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Die Finsterniß war tief aber die Augen des Jüng
lings erkannten eine weiße Gestalt auf dem dunkeln Grunde
der Nacht Ein Freudenschrei entfuhr seiner Brust
da ist sie rief er da ist sie und erwartet mich

wie immer aber jetzt um die Meine zu werden und mir
in die Wüste zu folgen Und er sprang in ein zwischen
Binsen verstecktes Kanoe zerschnitt das Seil von Liane
das es am Stamm eines Baumes festhielt und ruderte
mit Hestigkeit den Strom durchschneidend

Fast zur selben Zeit warf Uladina sich in s Wasser
und folgte dem Lauf des Kanoe so verstohlen und unter
der Welle verborgen daß nur ihr langes Haar sichtbar
blieb

Kaum berührte das Kanoe das Ufer so sprang der
Kazike an s Land und lief die in feine Arme zu drücken
welche ihn erwartete

Jnes trat einen Schritt zurück der Krieger fiel ihr zu
Füßen Die Matronen Deines Stammes haben dem
christlichen Mädchen die Züchtigkeit gelehrt, sagte sie
in der Mokobi Sprache Rumali weiß daß der Kör
per der Jungfrauen geheiligt ist und daß es nur den
Lippen des Gemahles gestattet ist ihn zu berühren

Tochter des Himmels rief der Kazike siehe
ich bin Dein Gefangener befiehl was muß er thun um
sich zu Dir zu erheben

Folge mir zum Altar des Gottes der Christen sein
Priester erwartet uns um auf Deine Stirn das Wasser
der Gnade zu tröpfeln und auf unsere Liebe den Segen
zu legen der uns zu ewigem Bunde vereine Dann werde
ich die Deinige sein und mit Dir fliehen um in Deinen
Armen zu dem freien Leben der Wüste zurückzukehren
Willst Du Das Komm

O Jungfrau schöner als der Abendstern rief der
Kazike mach diefen Traum unendlichen Glückes zur
Wahrheit wenn Du mich auch auf den Boden eines Ab
grundes führst

Und die Jungfrau zog den Krieger mit sich fort und
der Kazike folgte ihr in die Mauern von Cangallee

Zur selben Zeit trat ein Schatten hinter dem Stamm
eines Baumes hervor und verlor sich im schwarzen Bett
des Flusses

durchkreuzen daß auch die Fische uns nicht merken die in
seinem Schooße schwimmen und plötzlich auf die Christen
fallend soll Alles in Blut und Feuer untergehen und
auch nicht Einer übrig bleiben das Unheil zu erzählen
Folgt mir

Und Uladina riß die Menge mit sich fort die wie eine
Legion von Geistern schweigsam dahinzog in der Fin
sterniß MgVZj

Während die rachsüchtige Gattin den Zorn der Ihrigen
gegen die Christen erregte war der Kazike mit seiner Ge
liebten in den Tempel von Cangallee getreten welchen die
Missionäre von dieser durch die Liebe hervorgebrachten
Bekehrung unterrichtet mit all der Pracht geschmückt
hatten die die Kirche in ihren feierlichen Bräuchen ent
faltet Das Volk füllte das Schiff und die Stimme der
Orgel fand in den geheiligten Wölbungen ihren Wider
hall Die beiden Liebenden warfen sich am Fuße des Al
tars nieder und die Jungfrau bat für ihren Bräutigam
um das heilige Wasser der Taufe

Aber in dem Augenblicke als der Priester über dem
Kopfe des Neubekehrten die sakramentalen Worte sprach
hörte man plötzlich ein gewaltiges Geschrei gemischt mit
entsetzlichem Heulen die rothen Flammen der Feuersbrunst
ließen das Licht der Wachskerzen erbleichen und eine
wüthende Menge stürzte mit aufgelöstem Haar und wil
der Geberde in das Heiligthum Es waren die Mokobi s
welche geführt von Uladina Feuer an den Ort gelegt
hatten und nun über seine Bewohner herfielen und ein
furchtbares Gemetzel unter ihnen anrichteten

Die funkelnden Augen der Indianerin entdeckten Jnes
ohnmächtig an der Brust von Rumali während dieser
mit einem Arm sie fest an sich drückend mit dem andern
einen Wurfspeer schwang

und in die Brust der
mit dem sie be

daß der Kazike

Jn

Sie sehen sich auf sie werfen
Jungfrau den vergifteten Pfeil stoßen
waffnet war alles das war so schnell
keine Zeit hatte es abzuwenden

Rumali stieß einen Schrei der Wuth aus die
dianerin antwortete mit einem wilden Gelächter Der
Kazike schleuderte seinen Wurfspieß aus sie und streckte sie
todt zu seinen Füßen nieder Dann drückte er Jnes ent
seelten Körper fest in seine Arme warf sich mitten in den
Brand und verschwand in den Feuerwirbeln welche schnell
aus der schönen Stadt einen ungeheuren Scheiterhaufen
machten dessen Flammen auch in weitem Umfang die um
liegenden Wälder verzehrten

Seit dieser Zeit ist Cangallee ein Trümmerhausen ein
sam bei Tage Nach s von Gespenstern bevölkert DieEs war Uladina welche mit Kraft den hestigen Strom

überwand und das jenseitige Ufer gewann Die Indianerin
bleich und die langen Haare in Unordnung um ihren I Brandes umher und ruft nach Rumali mit kläglichem Ge
Körper fallend wendete sich mit Unheil verkündender Ge
berde zurück und die Hand zum Zeichen der Drohung er
hebend rief sie Verräther Den Tod riefst Du für die
an welche Dir ihre Liebe schenkte weil Du die Deinige
der Christin zugewendet hast Jetzt sollt Ihr erfahren
sie und Du wie eine Indianerin sich rächt

Seele Uladina s schwnjt unter den Ueberbleibseln des

heul Die flammenden Augen der Indianerin suchen noch
immer nach der christlichen Jungfrau die ihr die Liebe
des Kaziken raubte

Und mit eiligem Schritt stillschweigend die Augen
brauen finster zusammengezogen nahm sie den Weg zum
Lager und stieß das Kriegsgeschrei der Mokobi s aus
ein furchtbarer Ruf voller Verwünschungen

Als er erscholl erhob sich der ganze Stamm in einem
Augenblick bereit zum Kampf

Uladina die Stirn mit der Reiherseder geschmückt dem
Zeichen der Gewalt und in der Hand noch den vergifte
ten Pfeil tragend rief Krieger der Führer den Ihr
unter dem heiligen Baume wähltet der dem Ihr das Ge
schick des Stammes anvertrautet der tapfere Rumali ist
ein Opfer der arglistigen Zaubereien der Christen gewor
den angezogen durch die Beschwörungen ihrer Priester
befindet er sich in ihrer Macht

Ein Schrei des Entsetzens erhob sich in der Menge
Hört fuhr die Indianerin fort Es ist nicht

lange da schlief der Kazike mir aber raubte ein düsteres
Vorgefühl die Ruhe ich wachte mit gespanntem Ohr und
das Herz klopfte vor seltsamer Bangigkeit Plötzlich sah
ich wie Rumali sich vom Lager erhob seine Waffen er
griff und sich zum Fortgehen anschickte Warum sagte
ich zu ihm verläßt der Häuptling seine Wohnung zu der
Stunde da die Geister herumschweisen um Unheil aus die
Pfade des Menschen zu gießen

Keine Antwort kam von den Lippen des Kaziken und
stumm die Augen geschlossen und als ob er dem Einfluß
eines Nachtgeistes gehorchte ging er mit dem eiligen un
hörbaren Schritt eines Gespenstes aus dem Zelt verließ
das Lager und verfolgte den Weg der zum Flusse führt
Ergriffen von tödtlicher Angst lief ich ihm nach und sah
ihn wie er am Ufer angelangt in sein Kanoe sprang
die Wellen durchfurchte und in die Hände der Christen
fiel die ihn nach ihrem Wohnplatz schleppten Zu dieser
Stunde da ich rede in diesem Augenblick den ich in eit
len Worten verliere wird der tapfere Häuptling der Mo
kobi s bezwungen durch den unwiderstehlichen Zauber der
Weißen sich mit ihnen verbinden um gegen uns zu ziehen
und uns zu vertilgen

Der Stamm antwortete nur mit einem Ruf Rache
Ja brüllte die Indianerin Rache eilige

erbarmungslose schreckliche Laßt uns den Kaziken retten
ich will Euch führen So leise wollen wir den Fluß

Eine Vision Karls XI
Von Profper MerimSe

Man macht sich über Visionen und über übernatürliche
Erscheinungen lustig einige sind aber so bestätigt daß
wollte man nicht daran glauben man um konsequent zu
sein alle historischen Zeugnisse bei Seite werfen müßte

Ein Protokoll in bester Form versehen mit der Unter
schrift vier glaubwürdiger Zeugen garantirt die Wahrheit
dessen was ich erzählen will Ich muß noch hinzufügen
daß die Prophezeiung die in diesem Protokoll enthalten
ist lange vorher ehe heutigen Tages eingetroffsne Ereig
nisse sie in Erfüllung gebracht zu haben scheinen bekannt
und erwähnt worden ist

Karl XI der Vater des berühmten Karl XII war
einer der despotischsten aber auch weisesten Monarchen die
Schweden gehabt hat Er beschränkte die ungeheuerlichen
Privilegien des Adels vernichtete die Macht des Senates
und machte aus eigener Machtvollkommenheit Gesetze Mit
einem Worte er veränderte die Konstitution des Landes
das bis zu seiner Regierung oligarchisch gewesen war und
zwang die Stände ihm eine absolute Autorität zuzuer
kennen Er war übrigens ein aufgeklärter Mann tapfer
der lutherischen Religion zugethan von einem unbeug
famen kalten positiven Charakter und entbehrte gänzlich
der Einbildungskraft

Er hatte vor Kurzem seine Gemahlin Ulrike Eleonore
verloren Obgleich seine Härte gegen diese Fürstin wie
man sagte ihr Ende beschleunigt hatte achtete er sie doch
und schien von ihrem Tode mehr betroffen als man von
einem so trockenen Gemüthe wie das seinige hätte erwar
ten können Seit diesem Ereigniß wurde er noch düsterer
und schweigsamer als vorher und gab sich der Arbeit mit
einem Eifer hin der das Bedürfniß peinliche Gedanken zu
entfernen kund gab

Spät an einem Herbstabend saß er in Schlafrock und
Pantoffeln vor einem großen Feuer in seinem Kabinet im
Schlosse zu Stockholm Er hatte seinen Kammerherrn
den Grafen Brahe bei sich den er mit seiner Gunst be
ehrte und den Arzt Baumgarten der beiläufig bemerkt
gern den Freigeist spielte und verlangte man solle an
Allem nur nicht an der Arzneiwissenschaft zweifeln Diesen
Abend hatte ihn Karl wegen irgend einer Unpäßlichkeit
kommen lassen

Die Abendsitzung verlängerte sich gegen Gewohnheit
und der König gab ihnen nicht durch einen guten Abend
wie gewöhnlich zu verstehen daß sie sich zurückziehen möch
ten Das Haupt vorn übergeneigt und die Augen auf die
glühenden Kohlen gerichtet behauptete er ein tiefes Schwei

gen man sah daß seine Gesellschaft ihn langweilte aber
auch daß er ohne zu wissen warum sich scheute allein
zu bleiben Der Graf Brahe bemerkte wohl daß seine
Gegenwart nicht fehr angenehm wäre und hatte schon
mehrmals geäußert Seine Majestät bedürfe wohl der
Ruhe aber eine Handbewegung des Königs hatte ihn
auf seinem Platze festgehalten

Der Doktor sprach seinerseits von dem Schaden den
das Nachtwachen der Gesundheit brächte aber Karl mur
melte zwischen den Zähnen Bleibt ich habe noch keine
Neigung zum Schlaf Darauf versuchte man es mit
allerlei Gegenständen der Unterhaltung die beim zweiten
oder dritten Satz ins Stocken gerieth Es war klar daß
Seme Majestät eine ihrer düsteren Stimmungen hatte
und bei einer solchen Gelegenheit ist die Lage eines Hof
mannes eine lehr delikate Graf Brahe vermuthend daß
die Traurigkeit des Königs von seinem Kummer um den
Verlust feiner Gattin käme sah das Porträt der Königin
das im Kabinet hing an und sagte mit einem Seufzer

Das ist ganz ihr zugleich so majestätischer und sanfter
Ausdruck

Bah sagte der König der jedesmal wenn man den
Namen der Königin vor ihm ausfprach meinte einen Vor
wurf zu hören das Porträt ist geschmeichelt die Königin
war häßlich und dann innerlich ärgerlich über seine
Härte stand er auf und machte einen Gang durchs Zim
mer um eine Gemüthserregung deren er sich schämte zu
verbergen Er blieb vor dem Fenster stehen das auf den
Hof ging Die Nacht war düster der Mond stand im
ersten Viertel

Das Schloß in welchem heutiges Tages die Könige
von Schweden residiren war noch nicht vollendet und
Karl XI der den Grund dazu gelegt hatte bewohnte daS
alte Schloß welches an der Spitze des Ritterholms liegt
und auf den Mälarsee schaut Es ist ein großes Ge
bäude in Gestalt eines Pferdehufs Das Kabinet des
Königs lag am äußersten Ende und etwa gerade gegen
über lag der große Saal in welchem die Stände sich
versammelten wenn sie von Seiten der Krone eine Mit
theilung erhielten

Die Fenster dieses Saales schienen in diesem Augenblick
von Hellem Glanz erleuchtet Das kam dem Könige wun
derbar vor Er glaubte anfangs dieser Lichtschimmer
käme von der Kerze eines Dieners her Aber was hatte
ein solcher in einem Saale zu schaffen der seit lange nicht
geöffnet war Uebrigens war der Schimmer auch zu
hell um durch eine einzige Kerze erzeugt zu sein
Man hätte ihn einer Feuersbrunst zuschreiben können
aber man sah keinen Rauch die Scheiben waren nicht zer
brochen und man hörte kein Geräusch Alles verkündete
vielmehr eine feierliche Erleuchtung

Karl blickte eine Zeit lang schweigend auf die Fenster
Graf Brahe streckte die Hand nach einem Glockenzuge aus
und schickte sich an einen Pagen herbeizurufen der sich
nach dieser sonderbaren Helle erkundigen sollte aber der
König hielt ihn zurück Ich will selber in diesen Saal
gehen sagte er Bei diesen Worten sah man ihn er
bleichen und seine Physiognomie drückte eine Art religiösen
Schrecken aus Indeß er ging mit festem Schritt hinaus
der Kammerherr und der Arzt folgten ihm jeder von
ihnen eine brennende Kerze in der Hand haltend

Der Schloßdiener der die Schlüssel in Verwahrung
hatte war schon zu Bette gegangen Baumgarten weckte
ihn und befahl ihm im Namen des Königs sogleich die
Thüren des Ständesaales zu öffnen Die Verwunderung
dieses Menschen bei so unerwartetem Befehl war groß er
kleidete sich in aller Eile an und folgte dem Könige mit
seinem Schlüsselbunde Zuerst öffnete er die Thür einer
Gallerte die eine Art Vorzimmer und Durchgang war
Der König trat hinein aber wie groß war sein Erstaunen
als er sah daß die Wände ganz schwarz ausgeschlagen waren

Wer hat den Befehl gegeben die Wände schwarz aus
zuschlagen fragte er mit zornigem Tone

Sire Niemand so viel ich weiß antwortete der Diener
ganz verblüfft Das letzte Mal daß ich die Gallerie
habe ausfegen lassen war sie m t Eichenholz getäfelt wie
sie es immer gewesen ist Diese Vorhänge kommen sicher
lich nicht aus dem Möbellager Jhro Majestät

Der König raschen Schrittes vorgehend war schon über
zwei Drittel der Gallerie hinaus Der Graf und der
Diener folgten ihm auf den Fersen der Doktor Baum
garten blieb ein wenig zurück getheilt zwischen der Furcht
allein zurück zu bleiben und der sich einem Abenteuer
auszusetzen das sich in so sonderbarer Weise ankündigte

Gehen Sie nicht weiter Sire sagte der Diener
Bei meiner Seele dahinter steckt Hexerei Jetzt seit dem

Tode der Königin Ihrer gnädigen Gemahlin geht dieselbe
wie man sagt in dieser Gallerie um Gott beschütze Jhro
Majestät

Halten Sie ein Sire sagte der Graf seinerseits
Hören Sie nicht diesen sonderbaren Ton der aus dem

Ständesaal herüberbringt Wer weiß welchen Gefahren
sich Jhro Majestät aussetzt



Sire sagte Baumgarten indem er vor dem großen
Saal stehen blieb während ein Windstoß seine Kerze aus
blies gestatten Sie wenigstens daß ich eine Kompagnie
von Ihren Trabanten holen lasse

Laßt uns hinein gehen sagte der König mit fester
Stimme und Du Saaldiener öffne schnell diese Thür
Er stieß mit dem Fuß daran und das dadurch erzeugte
Gekrach hallte im Echo der Gewölbe wie ein Kanonen
schuß wieder

Der Diener zitterte dermaßen daß sein Schlüssel an
das Schloß stieß ohne daß er ihn hinein zu stecken ver
mochte

Ein alter Soldat der zittert sagte Karl mit den
Achseln zuckend Rasch Graf öffnet uns diese Thür

Sire antwortete der Graf einen Schritt zurück
weichend möge Jhro Majestät mir befehlen gegen die
Mündung einer dänischen oder deutschen Kanone zu
marschiren ich werde ohne zu schwanken gehorchen aber
Sie wollen daß ich der Hölle trotze

Der König entriß den Schlüssel den Händen des
Dieners

Ich sehe wohl sagte er mit einem Tone der Ver
achtung daß dies meine Sache allein ist und ehe sein
Gefolge ihn daran verhindern konnte hatte er die dicke
Eichenthür geöffnet und war mit den Worten Gott helfe
mir in den großen Saal getreten Seine drei Gefährten
von Neugier die stärker als ihre Furcht war getrieben
und vielleicht sich schämend den König zu verlassen waren
mit ihm eingetreten

Der große Saal war durch eine unendliche Menge von
Kerzen erleuchtet Eine schwarze Umhüllung verdeckte die
alten gestaltenreichen Tapeten Wie gewöhnlich standen
reihenweis deutsche dänische und moskowitische Fahnen
die Trophäen der Armee Gustav Adolphs an den Wänden
aufgestellt Dazwischen fah man schwedische Banner die
mit schwarzem Trauerflor umhüllt waren Eine uner
meßliche Versammlung bedeckte die Bänke Die vier
Ständeordnungen der Adel die Geistlichkeit die Bürger
und Bauern saßen alle auf ihrem Platz Alle waren
schwarz gekleidet und diese Menge menschlicher Gesichter
die auf dunklem Hintergrunde hervorleuchteten blendeten
so die Augen der vier Zuschauer daß sie kein bekanntes
Gesicht darunter entdecken konnten So sieht ein Schau
spieler einem zahlreichen Publikum gegenüber nur eine ver
worrene Masse in der seine Augen kein einziges bestimm
tes Individuum entdecken können Auf dem erhabenen
Throne von dem aus der König die Versammlung anzu
reden pflegte sahen sie einen Leichnam der mit den Jn
signien des Königthums umkleidet war zu seiner Rechten
stand ein Kind die Krone auf dem Haupte ein Scepter
in der Hand zur Linken stützte sich ein alter Mann oder
vielmehr ein Phantom aus den Thron Er war mit dem
Eeremonienmaxtel umhüllt den die früheren Regenten
Schwedens trugen ehe Wafa daraus ein Königreich ge
macht hatte Dem Throne gegenüber saßen verschiedene
Personen von strenger ernster Haltung in schwarze lange
Gewänder gehüllt die Richter zu sein schienen vor einem
Tische der mit großen Foliobänden von Pergament bedeckt
war Zwischen dem Throne und den Bänken der Ver
sammlung stand ein schwarz verhangener Block auf dem
ein Beil lag

Niemand in dieser übermenschlichen Versammlung schien
die Gegenwart Karls und der drei Personen die ihn be
gleiteten zu bemerken Bei ihrem Eintritt hörten sie
zuvörderst nur ein verworrenes Gemurmel in dem das
Ohr keinen accentuirten Ton unterscheiden konnte Dann
stand der älteste der schwarzgekleideten Richter der die
Funktionen des Präsidenten erfüllte auf und klopfte drei
Mal mit der Hand auf einen Folioband der offen vor
ihm lag Darauf folgte sogleich ein tiefes Schweigen
Einige Leute von guter Miene die reich gekleidet und deren
Hände auf dem Rücken gebunden waren traten durch eine
der durch welche Karl eingetreten war gegenüberliegende
Thür in den Saal Sie schritten mit erhobenem Haupt
und sicherem Blick einher Hinter ihnen hielt ein robuster
Mann in engem Wamms das Ende des Strickes der
ihre Hände zusammenband Der vorderste welcher der
wichtigste der Gefangenen zu sein schien blieb mitten im
Saale stehen vor dem Block den er mit stolzer Verach
tung ansah Im selben Augenblick schien der Leichnam
von einem konvulsivischen Zittern ergriffen zu sein und
frisches rothes Blut floß aus seiner Wunde Der junge
Mann kniete nieder streckte seinen Kopf vor das Beil er
glänzte in der Luft und fiel mit dumpfem Klänge nieder
Ein Blutstrom flöß über den Estrich und vermischte sich
mit dem Blute des Leichnams und der Kopf über den
Boden rollend gelangte bis zu Karls Füßen die er mit
Blut benetzte

Bis zu diesem Augenblick hatte ihn das Erstaunen stumm
gemacht aber bei dem entsetzlichen Anblick löste sich seine
Zunge er that einige Schritte bis zur Estrade und sick
an die Person wendend die mit dem Mantel umkleide
war sprach er kühn die bekannten Beschwörungsworte aus
Wenn du Gott bist sprich wenn du dem Anderen ange
hörst laß uns in Frieden

Das Phantom sprach langsam in feierlichem Tone
König Karl dies Blut wird nicht unter deiner Regier

ung stießen hier wurde die Stimme weniger vernehmlich
aber fünf Regierungen später Wehe wehe wehe dem
Blute Wasas

Darauf begannen die Gestalten dieser zahlreichen Ver
sammlung weniger klar zu werden und glichen nur noch
gefärbten Schatten bald aber verschwanden sie ganz die
phantastischen Kerzen erloschen und die Karls und seines
Gefolges erleuchteten allein noch die alten leicht vom
Winde bewegten Tapeten Man hörte nur noch ein leises
ziemlich melodisches Gemurmel welches einer der Zeugen
Mit dem Flüstern des Windes in bewegten Zweigen ver

glich ein anderer mit dem Tönen der Saiten einer Harfe
ie in dem Augenblick zerspringen wo man dieselbe
timmen will

Alle äußerten sich einstimmig über die Dauer der Er
cheinung die etwa zwanzig Minuten gedauert hatte

Die schwarze Umhüllung das abgeschlagene Haupt die
Blutströme welche den Boden bedeckt hatten alles war
mit den Phantomen verschwunden nur Karls Pantoffel
bewahrte einen rothen Fleck der allein schon hingereicht
haben würde ihm die Scenen dieser Nacht zurückzurufen
wenn sie nicht schon fest genug in sein Gedächtniß einge
graben gewesen wären

Wieder in sein Kabinet zurückgekehrt ließ er die Er
zählung dessen was er gesehen hatte aufsetzen und durch
eine Begleiter unterzeichnen und unterzeichnete sie selber

Welche Vorsicht man auch beobachtete den Inhalt dieses
Schriftstückes dem Publikum vorzuenthalten es wurde doch
bald bekannt selbst noch zu Karls Lebzeiten es existirt
noch und bis zum heutigen Tage ist es Niemandem ein
gefallen die Autentieität desselben zu bezweifeln Die
Schlußworte sind bemerkenswerth Wenn das was ich
hier erzählt habe sagt der König darin nicht die ge
naueste Wahrheit ist entsage ich jeder Hoffnung auf em
besseres Leben das ich etwa verdient haben könnte durch
einige gute Handlungen und vor allem durch meine Be
mühungen um das Wohlergehen meines Volkes wie auch
zurch den Wer mit dem ich die Religion meiner Vor
fahren aufrecht erhalten habe

Wenn man sich nun an den Tod Gustavs III und die
Hinrichtung Ankarströms seines Mörders erinnert wird
man mehr als eine Beziehung zwischen diesem Ereigniß
und den Umständen jener wunderbaren Vision entdecken

Der junge Mann der im Angesicht der versammelten
Stände enthauptet wurde war Ankarström

Der gekrönte Leichnam Gustav III Das Kind sein
Sobn und Nachfolger Gustav Adolph IV

Der Greis der Herzog von Südermanland Oheim
Gustavs IV welcher Regent des Königreichs und später
nach der Thronenthebung seines Neffen König wurde

Der Erfinder

der Marmeln oder Knippkugeln
ein deutscher Dichter und Minister

Der Erfinder des gefälligen Kinderspielwerks das unter
dem Namen Marmeln oder Knippkugeln bekannt ist
war der Dichter Moritz August von Thümmel der
vor 150 Jahren am 27 Mai 1738 auf dem Rittergut
Schönefeld bei Leipzig geboren wurde

Dieses Gut gehörte seinem Vater einem kursächsischen
Landkammerrath es mußte aber nach großer Kriegsein
buße im zweiten schlesischen Kriege verkauft werden Dazu
kam daß der Knabe nicht weniger als achtzehn Geschwister
hatte und so wuchs er nicht ohne einige segensreichen
Einschränkungen aus Wie herrlich sich bei demselben sein
Geist entwickelte bezeugt folgende Anekdote Sein Haus
lehrer bewarb sich um eine Pfarrstelle und hatte die
Probepredigt bereits ausgearbeitet bevor er sie aber
memorireu konnte zerriß und verschleppte sie ein zahmer
Rabe Da die Zeit drängte schrieb der zwölfjährige
Thümmel schnell eine neue Predigt und diese soll der
Candidat memorirt und gchawn haben und in Folge
dessen wll ihm auch die Pfairsl lls zugesprochen sein
Im Jahre 1754 bezog Thümmel das Gymnasium zu
Kloster Roßleben und von 1756 1760 also gerade
während des Siebenjährigen Krieges studirte er in Leipzig
Jurisprudenz und besuchte außerdem mit Eifer die Vor
lesungen von Geliert durch den er mit Chr Ewald von
Kleist mit Rabener mit Christian Felix Weiße und ande
ren Dichtern und Schriftstellern bekannt wurde die von
günstiger und nachhaltiger Wirkung auf seinen Bildungs
gang als Mensch und Dichter waren

Im Jahre 1761 wurde er zum Kammerjunker beim
Erbprinzen von Koburg dem spätern Herzog Ernst Fried
rich ernannt Wie die Kammerjunker der damaligen Zeit
im allgemeinen beschaffen waren schildert er selbst im
Jahre 1764 als er noch nicht ausgehört hatte einer zu
sein in seiner Wilhelmine mit folgenden Worten
Der flüchtige Mercur und vier schnaubende Rappen

brachten die pigmäische Figur eines affectirten Kammer
junkers gefahren Stolz auf einen eingebildeten guten
Geschmack ersetzten seine reichen Kleider den Mangel seines
Verstandes Zuversichtlich besah er heut eine glänzende
Weste die wie die weiße Wamme eines drolligen Eich
hörnchens unter seinem rothplüschnen Rocke hervorleuchtete
und sröhlich dacht er an die Verdienste der weit kost
barern zurück die sich noch in seiner Garderobe befanden
Ein paar blitzende Steinschnallen und eine Dose von
Samt Martin erschaffen waren ihm das was einem recht
schaffenen Mann ein gutes Gewissen ist sie machten
ihn zufrieden mit sich selbst und dreist in jeder Gesell
schaft An seinen Leipziger Freund Chr Felix Weiße
aber schrieb er er habe einige Jahre gebraucht um in
der Quintessenz der Hofmannswissenschaft in der Kunst
Einem unbefangen ins Gesicht zu lügen recht fest zu
werden

Als der Erbprinz 1768 zur Regierung gelangte wurde
Thümmel zum Wirklichen Geheimrath ernannt Trotzdem
war es ein bedeutendes Ereigniß für ihn daß er sich 1776
im Testament des alten Juristen Balz zum Erben von
24000 Thlr eingesetzt fand Der alte Jurist hatte dem
jungen Juristen lange Zeit treue Neigung bewahrt und
nun hatte er durch dieses Vermächtniß an den jüngeren
Gen off en sein Kapital sehr fruchtbar angelegt denn mit
diesem Gelde zum Theil machte Thümme später die Reisen
die ihm den Stoff zu seinem besten Werke lieferten
Sein Amt verwaltete er unter sehr wohlthätiger Wirksam

eit für das Koburger Land indem er besonders die In
dustrie und das Fabrikwesen desselben zu heben suchte

Seine erste That die ihm nach dieser Seite hin Ruhm
rächte war diejenige die zuerst in Vergessenheit gerieth

er errichtete nämlich in der Nähe von Koburg eine
Mühle in der die kleinen glatten Steinkugeln verfertigt
wurden die jetzt unter den Namen Marmeln Knipp
kugeln Kullern bekannt und den Kindern als
Spielwerk so lieb und werthvoll sind Marmorähnliches
Steingeroll was sich zum Schaden der Aecker in der
Koburger Gegend vielfach vorfand ward von den Bauern
eingebracht sie reinigten damit ihren Grund und Boden
erhielten noch eine kleine Bezahlung und begriffen zunächst
nicht was Thümmels speculativer Kopf damit anfangen
wollte Die Kugeln fanden aber großen Anklang und
wurden reichlich abgesetzt zunächst nach Holland und von
da übers Meer besonders nach Indien Achtlos kauft sie
Mte Jedermann aber wer denkt dabei ihres Er
inders

Dieser wurde später von seinem Fürsten zum Staats
minister ernannt und unternohm theils in Angelegenheiten
eines Hofs theils privatim größere Reisen Im Jahre
1779 heirathete er eine Wittwe die zuerst die Gattin des
Koburgischen Ministers von Wangevheim dann diejenige
eines leiner eigenen jüngeren Brüder gewesen war und ihm
nun ein beträchtliches Vermögen zubrachte das aus einer
Besitzung in Snrinam und aus Gütern in Thüringen
liestand Als er sich von seinen College in wichtigen
Angelegenheiten zurückgesetzt fühlte nahm er 1783 seinen
Abschied aus dem Koburgifcheu Staats und Hofdienst
und siedelte nach Gotha über wo er beinahe fürstlich
ebte bis die Folgen der französischen Revolution das

Vermögen seiner Frau sehr verminderten und ihn zu Ein
chränkungen zwangen Durch die Sorge um die surina

mische Besitzung seiner Frau ward er zu Reisen nach Hol
land und Frankreich genöthigt Im Jahre 1799 aber
starb seine Frau und ließ ihn alt und einsam zurück Im
Jahre 1811 begann er im Göschen schen Verlage zu Leip
zig eine Ausgabe seiner Sämmtlichen Werke 6 Bände
1811 19 zu veranstalten von heren Hauptinhalt noch
die Rede sein soll Von einer schweren Krankheit von
der er 1814 befallen wurde erholte er sich wieder Drei
Jahre später besuchte er Koburg und hier an der Stätte
seiner früheren Wirksamkeit ereilte ihn der Tod er starb
am 26 Oktober 1817 beinahe 80 Jahr alt An einem
bewaldeten Bergabhang gegenüber der Kirche des Dorfes
Neufeß und nicht fern von der Stätte auf der seit
1866 Friedrich Rückert neben seiner Gattin ruht
ward er bestattet eine hohe Spitzsäule von rothem Sand
stein verziert mit Leier und Eule und mit dem Thüm
mel schen Wappen ragt über seinem Grabe empor

Thümmel und Rückert diese beiden im Tode vereinig
ten deutschen Dichter die den größesten Theil ihres langen
Lebens auf derselben Koburgischen Erdscholle wirkten
waren zeitlich genau 50 Jahre von einander getrennt
denn Rückert wurde vor 100 Jahren 16 Mai 1788
Thümmel wie schon gesagt vor 150 Jahren geboren
Aber diese 50 Jahre hatten eine ganz neue Welt ge
schaffen Wären Thümmel und Rückert vollkommene Zeit
genossen gewesen so würde sie ihr innerstes Wesen allein
so von einander unterschieden haben wie etwa Wieland
von Herder und nun noch die 50 Jahre Dem Ge
danken an diese Kluft kann hier nicht weiter Raum ge
geben werden

Thümmel machte sich als Schriftsteller zuerst durch
seine kleine Dichtung Wilhelmine Leipzig 1764 und
seitdem sehr oft bis in die neueste Zeit bekannt aus der
vorstehend die Charakteristik des Kammerjunkers mitge
theilt wurde Sie gehört der Zwittergattung der Gedichte
in Profa an und Thümmel selbst nannte sie auf dem
Titel ein prosaisch komisches Gedicht Dasselbe bietet
in vortrefflicher ost rhythmischer Prosa ein ins Komische
gezogenes aber treffendes Zeitbild aus dem Hofleben
während des siebenjährigen Krieges und verdient noch
heute gelesen zu werden Im erhöhtem Maße läßt sich
letzteres von seinem letzten und besten Werke sagen von
der romanhaft aus Wahrheit und Dichtung gemischten
Reise in die mittäglichen Provinzen von

Frankreich im Jahre 1785 1786 10 Bde Leipzig
1701 1805 und öfter Was er sonst geschaffen ist
weniger empfehlenswert Von seinen Epigrammen sei
zum Schluß hier dasjenige mitgetheilt was sicher das
bissigste von allen ist

G espräch
A Warum so traurig Freund darf ich die Ursach wissen
B Mein toll gewordner Hund hat meine Frau gebissen
A Gott und sie starb

B Sie ist nur zu gesundWer an dem Bisse starb das war der Hund

Säkular und Semisäkulartage
Juni 1883

3 3 Juni 1688 s Maximilian Heinrich Kurfürst von
Köln geschichtlich bekannt durch sein Bündniß mit Ludwig XIV
von Frankreich im holländischen Kriege geb den 6 Oktober
1621

Räthsel von Berthold Arnan
Sieh von mir nach rechts gelesen
Eine Waffe wird s genannt
Welche in geübter Hand
Unheilbringend schon gewesen

Was ich nenne wird s verbleiben
Wenn man auch nach links mich liest
Doch zuvor es nöthig ist
Zwei der Zeichen umzuschreiben

Lösungen aus Nr Sl
1 Charade Königstein
2 Homonym Morgenstern

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Nietschmann in Halle
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